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ist, oll diese IMlüiizi' iitii K;i[ielleiil)erir als wild Wiicliseiid arizii-

neliiiieii isl.

11'). Zur Seile 20,'), Ar. 40. Das liier «(Miitrinlu Colchicum
isl CuUhicuin nniKißorum Schur. Serl. (1. Transs. |). 7H, oder auch
C. patinoriiciiiit (irisch, et Schenk itcr. hunjj. p. 399. — Col-
chicum lalifulium Heu 11". ist in dessen En. pl. hanat. 1859 nicht auf-
irenoninien. — Das bei Kronstadt am Ivapelleuherfr vorkoMuiieude
Colchicum mit sejir schmalen und iinyleiclieii l'eriy(»nialal)scliuilleu

und schmaleren spitzeren HIallern halle ich für ^Colc/iicum llaynuldii
Heult'.- oder dessen C. latifolium

116. Zur Seite 20ß, Nr. 06. Die hier genannte Spiraea ist

nicht N. hiipcricifolia L. , sondern ^Spiraea crenata L." Spiraea
ht/pericifolia kommtJ)ei Kronstadt nur einzeln und verwildert vor
— z. B. an der Promenade — Spiraea obovata wurde von Herrn
A. Bielz auf dem Tepej gefunden. Spiraea opiilifolia L. kommt bei

Kronstadt nicht selten verwildert vor.

117. Zur Seile 200, Nr. 27. Die hier als Senecio transsil-

vajiicus Schur, Sertuju 11. Transs. p. 42, erwähnte Pllanze ist zwar
von S. saracenicus der Wiener und anderer Floren verschieden,

aber dennoch nicht als eine eigene Species zu betrachten, da die

unterscheidenden 3Ierkniale nicht konstant sind. Die Hauplunter-
schiede finde ich: a) im Standorte, indem er auf Wiesen und
nicht an Flussufern zwischen Weiden wächst; h) in den grösseren
Blü th e nköpfen und deren lockerern Stellung; c) in dem Bau
der Blattzähne, welche weilläufiger gestellt und grösser sind,

aber nicht wie beim S. saracenicus genuinus^ nach vorne gekrümmt,
sondern fast dreieckig und garade vorgestreckt sind. Ich bezeichne

denselben gegen\A artig als : Senecio saracenicus var. transsilvanicus m.

Baumgarten scheint diesen Senecio nicht gekannt zu haben. —
Sollte später die specifischc Verschiedenheit dieses Senecio sich er-

geben, so würde ich denselben ^Senecio saracenioides"^ nennen,
weil er dem S. saracenicus sehr nahe steht. Die Hauptstandorte

sind die Wiesen zwischen Girlsau und Frek, und die Fleischhackcr-

wiese bei Hermannstadt. August, September.
Wien, im August 1860.

Bemerkung^eu
über den

Cypevus Papyrus Lin.

Von Pfarrer Ch, Münch in Basel.

Der Cyperns Papyrus L. , das ägyptische Rohr, Papier-

slaude (nach Theophrast und Dioscorides: TlänvQoq; nach

Herodotund Strabo: ßvßXog; nach Eustachius ßißXos aiyvnhog
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muh Pliniiis: Papyrus: nach den ältesten Urkunden der OfTen-

baninff: Binsen. Bliisenstraiich; hebraiscli: Gomae: arabisch: El-

Babir: ägyptisch: El-Bardi: nach Sprengel: Cyperus Antiquorum
sjenanntj ^vir(l in Aeaypten. Syrien; Cahibrien. Abyssinien an den

Ufern der Flüsse und in Sümpfen gefunden. In Europa wachst der-

selbe einzior auf Sicilien bei Syrakus am Anapus, woselbst er in

seinem natürlichen Zustande zu einer Höhe Aon 8— 10' gelangt.

Diese Pflanze treibt aus einem faserigen Wurzelstocke mehrere

Stengel oder Halme, die dreikantig und gefurcht sind: auf demselben

befindet sich ein beilauflu; hunderltheiliger Büschel oder Bündel

fadenfOrmiofer lanirlicher ßlatttheile. der ungefähr 1' von oben her

kreisförinio- um den Halm steht und durch 4 lanzettförmige Blatter

unterstützt und getragen wird. Auf dem zweitoberen Theile dieses

Blattkranzes sitzen die Blüthen in zweitheiliffen .\ehrchen. sind mit

einer streuartigen Hülle umgeben und werden durch fadenförmige

zugespitzte Blatttheile von 3— 5" Länge überragt und geschützt.

Wie nun bei den Südamerikanern die Blätter der Agave die

Stelle des Hanfes vertraten und das Papier, worauf die alten Mexi-
kaner ihre hierofflyphischen Figuren mahlten, aus den Fasern des-

selben bereitet wurde: wie die Chinesen derzeit noch ihr Papier aus

rohem Hanfe. Bambus oder Maulbeerbaumrinde verfertigen; wie man
auch in neuester Zeit in England aus den Fasern des Hanfes vortreffliches

Papier zu verferliaen begann, so wurde auch die älteste bekannte

Art Papier, nämlich das ägyptische Papier aus Cyperus Papyrus
gemacht, namentlich in Alexandrien. das sich dadurch grosse Reich-

thümer erworben.

Hiebei A\urde folgendes Verfahren angewendet: die Haupftheile

von Cyp. Papyrus wurden zwischen dem 3Iark und der äusseren

Hülle abgezogen, mit dem eigenen Saft der Pflanze kreuzweise
über einander geklebt und so die schmalen Streifen zu grösseren

Tafeln zusammengesetzt. Sobald nun letztere trocken waren, konnte

man beinahe mit der gleichen Leichtigkeit Buchstaben in dieselben

einzeichnen, mit der wir gewöhnlich auf Papier schreiben.

>'ach einer andern Antrabe wurden vom Halme dieses Schilfes

die Fäserchen in ihren Schichten gelöst . auf eine mit Mlwasser
befeuchtete Tafel ausgebreitet und mit klebrigem Wasser überstrichen.

Auf die erste Lage wurde sodann eine zweite gelegt, zusammen
gepresst. an der Sonne getrocknet und mit einem Zahn getrlättet,

um sie zum Gebrauche zu verwenden.

Ueber die geschichtliche Bedeutung und Benützung
dieser schönen Pflanze haben uns mehrere Schriftsteller der allen

Griechen und Römer folgende Ueberlieferungen hinterlassen.

Xach Theophrast ^3 und nach Plinius^) wurden zuerst in

Aegypten aus dem Papyrus Schiffe gebaut, kleine Segel und Taue

^) Lib. IV. Cap. 9.

*j Lib. 13. Cap. 11 bist. nat.



(hiiiiiis liclloflilcn. Jlcrodot 'j lial uns eine Bescliroibiiiiü ><in den
J.ii.slscliillcn, ßc(Qig i>(Miaiiiil , •icychcii , wclclio all^eiiiriri mil ilrn

iVil ocliriiiiclil wurden, und scliildcrl uns üiiImm die alle iiy\ |ilisc'liü

Arl . sie zu l);ni('n. lolycndiTU (ms(;. iMan sclitu'idcl von dein Dorn-
liauMio — Wiilirsclii'inlicli jiliiiiosd nUotira — 2' lircilo IJrelcr, liiyt

a\v zusiininirn und liindcl um dicsclhcn dicke und liiufii^ Sliilie, so-

dann werden B.inder daraul' anijebraclit und die iMij^nn von innen

mit Papyrus aus<i('lulil.

So bonii'rkl auch Lucan^) beim Austreten des Nils:

^Cum tenet omnia Nilfts,

Conserilitr hihnia Mcnipliitis ct/j/iba j)!!/njro."

„>\'enn der IVill üherslrünil.

Wird das nieui|tliylis(lie liool aus <>-edorrleni I'apx rnsrolir gehaul."

Naeli Herodot und Plntareh-'j wurden die aus Papi/nis

M'rferliyle Seliill'e Charonshoote genannt und von den Aefryptiern zu
iliren heiligen Gebräuchen vcrwendcl, indem sie aul" demselben ihre

Todlen zu Grabe führten,

„iVarjx haec celeberima Aegyptiorvm Baris, est navigii papyra-
cei, teste Flufarcho, gcmis qno in sacris. llerodoto teste, vtuntur.^''

Hier begegn(>n wir einem merkwürdigen Zusammenireiren der

religiösen Gebräuche der Acgyptier und der Mexikaner, indem bei

letzteren ihr oberster JVationalgolt — Metzilli Vizlipuczli, Huitzilo-

polschli, der als ein Sohn der rflanzengöttin Tetionan genannt wird,

bei seinen grossen Festen — die auf die Mitte Mai, Auwusl und
Deceniber fielen — auch auf einem aus Rohr verfertigten heil. Schilfe

herum geführt wurde, was indessen nach erhaltenen neuesten uns

niündlicli zug(>konimenen Nachrichten bei den Bew ohnern der Städte

niciit mehr üldicli sei, und nur bei Völkerschaften, welche weit

entlegene Gebirgsgegenden bewohnen, beobachtet werde.
Auch Strabo bemerkt, da er von den Morästen und Rolir-

sümpfen am Eupiirat spricht: Aus dem Papyrusrohr werden alle

Arten von Schilfen gebaut und diejenigen, welche Wasser einlassen,

mit Pech überzogen.

So soll auch — nach Dr. J. Fr. Meyer's Bemerkung-*) — das

Körbchen mit dem kleinen Moses ein Schidchen aus inländischem

Papyrusrohr gewesen sein.

Gleicher Weise dürften auch die bis anher erwähnten Arten von
Schiffen oder Booten, welche jetzt noch in Abyssinien üblich sind, und
«Tancora" genannt werden, zu verstehen sein, da der Prophet

Jesajas •'') wahrscheinlich die Aegyptier bezeichnet , über welche die

Rache Gottes hcrabkommen sollte; er sägt nämlich:

Wehe dem Lande, nämlich Aeg-yplen, das von den beiden

'; Euterbe Cap. 96.

2) Lih. IV. 136.
^) Ocdij). Acg. Vol. III. Cap. V. pag. i38.
*) Exod. Cap. II. Vers 3.

^j Cai). 18. Vers iß.
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Rergrändern beschattet wird, die das Nillhal umsohliessen; das

J)()tsciiaft aufdem x\Ieere sendet und mit Rohrschiflen, d. h. mit Pai)yrus-

seliill'en auf dem AVasser fahrt.

Auch hier ist somit wieder der äg-yptische Papyrus zu ver-

stehen, den wir bis dahin besprochen haben.

Diese Pflanze erhielt ihren Namen von dem Orte Papyrio, wo-
selbst derselbe sehr häufig- vorkommt. Spater nannte man auch den

Xi\: Amnis papyrifer-Ntliis papyrifcr , so wie die Leute, welche

die Wurzel dieser Staude g-enossen, Papyriophagen genannt wurden.

Zinn Schlüsse bemerken wir: Ausführliche sehr interessante

:\lilllieiluiigeu über die Gattung Cijperus hat F. von Thümen-
Grafendorf in der Regens!). Flora v.J. 1858 Nr. 29 verölfenllicht,

von denen wir hier einen gedrängten Auszug anreihen.

Nach SteudePs Sijnopsis Cyperaceanim waren bis zum Jahre

1854 überhaupt 675 Arien von Cyperns bekannt, wovon aber acht

noch nicht vollständig untersucht worden waren; von diesen 675

Arten gehörten 372 der östlichen, 277 der westlichen Halbkugel

eigenthündich an und den beiden Halbkugeln zusammen 18 Arten.

Europa hat nur 9 eigenlhümliche Arten; Asien 175 eigen-

Ihündiche Arien, von denen UÜ dem Welllheile allein gehören, die

übrigen 35 hat er mit anderen Welllheilen gemein. Alrika besilzt

186 Arten, darunter 150 eigenlhüuüiche, die übrigen 36 mit anderen

Welllheilen gemeinschaftlich. Amerika 271, davon 255 ihm eigen-

tliündich angehören und die übrigen 16 Arten bereits auch in anderen

Welllheilen irefunden wurden. Australien besitzt 60 Arten, wovon
49 eigenthümliche und 11 mit anderen Ländern gemeinsame Arten.

Die nördlichsten Punkte, bis zu welchen Cyperus-Arit'n vor-

dringen sind in Europa: Stockholm und St. Petersburg unter dem
60. Breitengrade; in Asien: Dahurien und der Baikalsee unter dem
57*^ und die japanische Insel Sachalin unter dem 50*^; in Amerika:

Virginien und Neu-England unter dem 44*^ der Breite.

Die südlichsten Endpunkte, auf welchen Cyperus-Aricn auf-

gefunden wurden, sind in Afrika das Vorgebirge der guten Hollhung;

in Australien die Insel von New-Zealand unter dem 46", und in

Südamerika die Insel Chilöe unter dem 42° der Breite.

Hierbei sei bemerkt: Die Cyperns-Arien sind amphibische

Gewächse und lieben deshalb (\cn feuchten Boden an Flüssen und

Niederungen; so finden wir eine grosse Anzahl in den häufigen

Ueberschwemmungen ausgesetzten Flussthälern Ostindiens ,
als des

Ganges und Indus; so auch in Afrika am Nil, Niger und dem
Elephanlenflusse; ferner in den feuchten Niederungen Surinam's, am
Mississippi, am Magdalenensirom, in Neuholland am Schwanenfluss und

am Murray und Darliuizslrom. Anerkannte Gebirgsländer dagegen

besitzen nur äusserst wenige Arten dieser so reichen und schönen

Pflanzengattung.
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